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Ueber die klinische Verwendbarkeit der
Lehmann'schen j odometrischen Zucker-
bestimmung.
Von Dr. Richard Benj amin, Volontärassistenten der Klinik.
Von jeher machte sich trotz der Fülle der vorhandenen quanti-
tativen Zuckerbestimmungen der Mangel einer ebenso genauen
wie leicht ausführbaren Methode derselben geltend. Dies zeigte
sich bei rein wissenschaftlichen Untersuchungen, ganz besonders
aber in der ärztlichen Praxis, wenn es sich darum handelt, schnell
die im Ham des Diabetikers ausgeschiedene Traubenzuckermenge
genau festzustellen. Das kommt namentlich in Betracht, wenn
man sich nicht mit dem Ergebniss der Polarisation begnügen will
und für umständlichere Analysen, welche mindestens das Trocknen
eines Filters und mehrere genaue Wagungen erheischen, keine
Zeit hat.
Um so freudiger war es zu begrüssen, dass Lehmann1) eine
neue Methode ersann, welche sieh auf die von de Haön empfohlenejodometrisehe Bestimmung des Kupfers gründetY) Die Methode,
welche Lehmann3) genauer beschreibt und über die auch Riegler4)
fast gleichzeitig publicirt hat, besteht darin: Eine bestimmte
Menge Fehling'seher Lösung (z. B. 60 ccm) von genau bekanntem
Kupfergehalt wird gekocht, dann mit einer abgemessenen Menge
(z. B. 25 cern) der betretlenden ('/2-1°/oiger) Zuekerlösurig ver-
setzt, noch einige Minuten im Sieden erhalten. Dann wird filtrirt
durch ein möglichst kleines Filterchen (Schleicher & Schuh, 590),
das Filtrat und Wascliwasser auf 250 cern aufgefüllt und in einer
bestimmten Menge (z. B. 50 cern) des Filtrates nach Zusatz von
Schwefelsäure bis zur sauren Reaction und Jodkaliuin durch Filtra-
tion mit 'f10 Normalnatriumhyposulfitlösung die freiwerdende Jod-
K. B. Lehmann, Eine einfache jodometrische Methode der
Zuckerbestimmung. Sitzungsbericht der physikalisch-medicinischen Gesell-
schaft zu Würzburg am 11. März 1897.
Der de Haön'schen Methode hat sieh erst neuerdings Brandl
mit gutem Erfolge bedient.
Lehmann, Eine neue einfache jodometrisehe Zuckerbestimmung.
Archiv für Hygiene Bd. XXX.
E. Riegler, Ein neues titrimetrisehes Verfahren zur Bestimmung























































menge, welche der Kupfermenge entspricht, bestimmt. Der Gehalt
der angewandten Kupfersulfatlösung an Kupfer ist ein für allemal
festzustellen. Mitunter kann man auch nach Lehmann's1) Vor-
schlag, namentlich wenn es sich um sehr kleine Zuckermengen
handelt, das auf dem Filter gesammelte ausgeschiedene Kupfcr-
oxydul vorsichtig in Salpetersäure lösen und darin titrimetrisch
das Kupfer bestimmen. Nur darf man, wie Lehmann mit Recht
betont, nicht versäumen, die salpetrige Säure, welche beim Lösen
des Kupferoxyduls in Salpetersäure entsteht, durch Erwärmen mit
einer Messerspitze Harnstoff zu entfernen, da dieselbe sonst Jod
in Freiheit setzt. - Die Endreaction der Titration ist erreicht,
wenn bei derselben die braune Färbung verschwindet, resp. die
blaue, falls man Stärkelösung als Indicator benutzt. Letztere stellt
man her durch Lösen von Amylum in wenig kaltem Wasser,
Uebergiessen mit heissem, oder man löst nach Riegler's Vorschlag,
um für jede Filtration eine frische und immer einigermaassen con-
stante Lösung zu haben, jedesmal eine Oblate von 8 cm Länge
in 40---50 oem Wasser, schüttelt durch, filtrirt und nimmt vom
Filtrat 4-5 cern als Indicator.
Im vergangenen Sommer beauftragte mich mein hochverehrter
Chef, Herr Geheimrath Gerhardt, dem ich auch an dieser Stelle
hierfür meinen ergebensten Dank ausspreche, die von Lehmann
angegebene Methode der Zuckerbestimmung nachzuprüfen und sie
an einer Reihe diabetischer Rame von Patienten der Klinik und
Poliklinik zu probiren. Ueber die Ergebnisse meiner Tinter-
suchungen möchte ich an dieser Stelle Mittheilung machen.
Zunächst kam es darauf an, festzustellen, oh unsere [nach
S alkowski's2) Practicum hergestellte] Kupfersulfatlösuiig ge-
wichtsanalytiseli denselben Gehalt an Kupfer ergab, wie bei der
jodornetrischen Bestimmung. Die Gewichtsanalyse wurde nach
Classen3) ausgeführt mit 10 cern der Kupfersulfatlösung.4)
Hieran schloss sieh die Untersuchung einer Reihe diabetischer
Hamo von verselnedenstem Zuekergehalt, solcher ohne Eiweiss,
dann eiweisshahtiger, welche vorher enteiweisst werden mussten,
unter anderem eines, welcher nebenbei reichlich Gallenfarbstoff
enthielt. Die erhaltenen Werthe wurden verglichen mit den Re-
sultaten der Felhing'sehen Wagernethode, welche als im ganzen
ziemlichì zuverlässig gilt. Dazu wurde das Filter vor und nach
der Analyse gewogen.
In je 5 cern Barn waren:
Um eine andere Controlle für die Zuverlässigkeit und die
Brauchbarkeit der Methode zu haben, verdünnte ich Hamo (1 : 1)
mit Wasser.
Rieran schlossen sieh noch Versuche:
normalem Barn Zucker in Substanz zuzusetzen:
normalem Ham Zuckerlösung von bestimmter Concentration
zuzusetzen;
diabetisehern Ham noch Zucker zuzusetzemi.')
250 normaler Hain ± 50 cern einer Zuekerlösutig (3,0 : 100,0).
Von dieser Lösung 25 cern zur Bestimmung.
Nach der Reduction
verbrauchte Cubik- lteducii-te Kupfer-centimeter 1/15 Ncr-
mengemal eat nuis IlypO-
SU lfitliiSlI 11g
5 cern gelluiller diabetischer Tiara
Nactl der Reduc-
tion ver br audIte
Cnbikcelll imeter
N ornlaluatriulli-
11yp 050llflthiis u li g
14,2
243,2 mg 125,6 mg Zucker r 125.0 mg Zucker
213,7 ,, 125,8 ,, ,, 125,0
Einem diabetischen Barn der obigen Tabelle wurde von einer
bestimmt eoncentrirten Zuekerlösung zugesetzt.
ileducirte Kopfermenge
195.4 mg Cu
= 100.2 mg Zucker(Allihn'sche Ta-
belle)







12,2 243,0 mg Cu
r = 125,5 mg Zucker,
angewandt waren
125,0 mg Zucken'
In einigen wenigen Fällen, in denen bei Zuekerzusatz zum
normalen Unu nach dei Reduction der Niederschlag sich schlecht
absetzte, schlecht ditrirte oder trübe durch das Filter ging, half
ich mir anders. Jell wiederholte die Analyse, filtrirte überhaupt
nicht, sondern brachte die ganze Menge quantitativ in einen
Kolben von 250 cern, füllte mit heissem Wasser bis zur Marke
auf, centt'ifugirte heiss, hieberte einen bestimmten Theil mit dem
Pipette ab und titrirte. In wenigen Fällen derart kam ich aber
überhaupt nicht zum Ziel.
Die Lehmann'sche Methode der jodometnisehen
Zuekerbestimndung erweist sich also als genau und für
wissenschaftliche Zwecke branehbar. Für den P r a k t ike r,
namentlich für den praktischen Arzt, dem es gar oft
darauf ankommt, in kurzer Zeit mit wenig Aufwand von
Apparaten genaue Resultate zu erlangen, ist dieselbe
sehr zu empfehlen. Da das Verfahren in die klinische Litteratur
bisher keinen Eingang gefunden hat, so glaubte ich, diese Ver-
öffentlichung an dieser Stelle machen zu sohlen, um besonders das
Interesse der Khiniker auf diese Methode zu lenken.
1) Die diabetischen Rame lösen Zucker leichter als normale.
Patient K. . . 7,6 402,8 ing 402,0 mg 0,0008
Patientin S. . 9,0 359,0 360,2 0.0012
14,2 195,4 197,1 0,0017
17,2 100.3 101,0 0,0007
Diab. ict. Barn 15,0 167,5 168,0 0,0015
Nach der lieduc-
tioii verbrauchte 5 cern geunluerdiabetischer
Nach der Redue-
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9,4 359,0 mg 14,7 178,9 357.8
14,2 195,4 ,, 17,4 r 97,6 195.2
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Nach der Gewichtsanalyse Nach der Titration
= 0,02172 g Ca = 0.02142 g Cu
= 2t,72 mg Cu = 21,42 nig Cu
Es verbrauchten bei der Titration:
10 ccm Kupfersulfatlösung (1 : 10 verdünnt): 3,4 1/ Normal-
natriumhyposulfitlösung,
also 10 ccm Kupfersulfatlösung unverdünnt 34,0 Normalnatrium-
hyposulfithösung,
es waren also jedesmal, da 1 cern der 1/10 Normalnatriumhypo-
sulfitlösung = 6,3 ing Kupfer entspricht und jedesnial 30 cern
K upfersulfatlösusig zur Analyse benutzt wurden, vor dem Zucker-
zusatz in Lösung ein- für allemal:
3 . 34,0 . 6,3 = 642,6 mg Kupfer.
Hierauf ging ich dazu über, die Methode bei Zuckerlösungen
von bestimmter Concentration5) zu probiren, zunächst an einer
Milehzuckerlösuug.
Milchzucker wurde über roh. H2SO4 zunächst (hl'ei Tage ge-
trocknet, gewogen, getrocknet his zum constanten Gewicht. Lösung
2,5 : 300,0; zur Analyse benutzt 25 cent, also 208 mg Milchzucker;
gefunden titrimetriseh: 272,75 ing Cu. Dies entspricht nach
Soxhlet6) 204 mg Milehzucker.
Zu bemerken ist dabei übrigens, dass für die Berechnung nur
eine empirische Tabelle dienen kann (Soxhlet), da das Reductions-
vermögen des Milchzuekers für Kupferoxyd in alkalischer Lösung
nach Soxhlet7) kein constantes ist, sondern nach der Concentra-
tion des Milehizuckers wechselt.
Nun wurde eine Traubenzuckerlösung hergestellt: 6,5 : 1000,0;
zur Analyse 25 cern benutzt = 162,5 mg Zucker. Titrimetrisch
gefunden: 315,0 mg Cu 165,3 mg Zucker.
L eh ni ann, Bemerkungen zu der Arbeit von Ri ogler. Zeitschrift
für analytische Chemie 1898, lIeft 4.
Salkowski, Practicurn der physiologischen und pathologischen
Chemie S. 245.
Classen, Leitfaden der quantitativen chemischen Analyse.
Der Berechnung nach hätte die Kupfersulfatlösung eigentlich ein
Geringes mehr Kupfer enthalten sollen, was aber leicht dadurch zu er-
klären ist, dass die verwandten Krystalle nicht tadellos rein, sondern
höchstwahrscheinlich eine Spur verwittert waren.
°) Zuckerlösungen von bestimmter Concentration herzustellen, ist be-
kanntlich äusserst schwierig, da Zucker beim Trocknen bei 1000 schmilzt.
[eh trocknete den Zucker drei Tage im Exsiccator über rohor Schwefel-
säure, wog. trocknete abermals bis zum constanten Gewicht.
G) Soxhlet, Das Reductionsverhältniss der Znckerarten zu alkalischer
Kupferlösung. Chemisehes Centralhlatt iX. Jahrgang, No. 14 und 15.
7) Fr. So x blet, Das Verhalten der Zuckerarten zu alkalischer
Kupfer- und Queeksilberlösung. Journal far praktische Chemie 1880,
S. 227 fi.
Die Kupfermenge
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